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M. Aur. I, 3-12 

 

Text Übersetzung: 

(F. C. Schneider) 

3. Der Mutter Werk ist es, wenn ich gottesfürchtig und mittheilsam bin; wenn ich nicht nur 

schlechte Handlungen, sondern auch schlechte Gedanken fliehe; auch dass ich einfach lebe und 

überhaupt nicht wie reiche Leute. 

[…]  

5. Mein Erzieher gab nicht zu, dass ich mich an den Wettfahrten betheiligte, weder in Grün noch 

in Blau, auch nicht, dass ich Ring- und Fechterkünste trieb. Er lehrte mich Mühen ertragen, 

Wenig bedürfen, selbstthätig sein, mich wenig kümmern um anderer Leute Angelegenheiten und 

einen Widerwillen haben gegen alles Aufschieben. 

6. Diognet bewahrte mich vor allen unnützen Beschäftigungen; vor dem Glauben an das, was 

Wunderthäter und Gaukler von Zauberformeln, vom Geisterbannen u.s.w. lehrten; davor, dass 

ich Wachteln hielt, und vor andern solchen Passionen. Er lehrte mich ein freies Wort vertragen; 

gewöhnte mich an philosophische Studien, schickte mich zuerst zu Bacchius, dann zu Tandasis 

und Marcian, liess mich schon als Knabe Dialoge verfassen und machte mir Lust zu den 

Ruhebetten und Pelzdecken, wie sie bei den Lehrern der griechischen Schule Mode sind. 

7. Dem Rusticus verdanke ich, dass es mir einfiel, in sittlicher Hinsicht für mich zu sorgen und 

an meiner Veredlung zu arbeiten; dass ich frei blieb von dem Ehrgeiz der Sophisten; dass ich 

nicht Abhandlungen schrieb über abstrakte Dinge, noch Reden hielt zum Zweck der Erbauung, 

noch prunkend mich als einen streng und wohlgesinnten jungen Mann darstellte, und dass ich 

von rhetorischen, poetischen und stilistischen Studien abstand; dass ich zu Hause nicht im 

Staatskleid einherging oder sonst so Etwas that, und dass die Briefe, die ich schrieb, einfach 

waren, so einfach und schmucklos wie der seinige an meine Mutter von Sinuessa aus. Ihm habe 

ich's auch zu danken, wenn ich mit denen, die mich gekränkt oder sonst sich gegen mich 

vergangen haben, leicht zu versöhnen bin, sobald sie nur selbst schnell bereit sind, 

wiederzukommen. Auch lehrte er mich, was ich las, genau lesen und mich nicht mit einer 

oberflächlichen Kenntniss begnügen, auch nicht gleich beistimmendem, was oberflächliche 

Beurtheiler sagen. Endlich war er's auch, der mich mit den Schriften Epiktets bekannt machte, 

die er mir aus freien Stücken mittheilte. 

[…]  



11. Durch Phronto gewann ich die Ueberzeugung, dass der Despotismus Missgunst, 

Unredlichkeit und Heuchelei in hohem Maasse zu erzeugen pflege, und dass der sogenannte 

Adel im Allgemeinen ziemlich unedel sei. 

12. Alexander der Platoniker brachte mir bei, wie ich nur selten und nie ohne Noth zu Jemand 

mündlich oder schriftlich äussern dürfe: ich hätte keine Zeit; und dass ich nicht so, unter dem 

Vorwande dringender Geschäfte, mich beständig weigern sollte, die Pflichten zu erfüllen, die 

uns die Beziehungen zu denen, mit denen wir leben, auferlegen. 

 


